Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 &. 


Dagesſchau. 


S. M. Kaiſer Wilhelm empfing am Montag den 
neuen Chef des großen Generalſtabes, Graf Schlieffen und ent⸗ 
ſprach am Nachmittage einer Einladung des Officiercorps des 
erſten Garde Regiments in Potsdam zur Tafel. Abends 
wohnte die kaiſerliche Familie der erſten Aufführung von Wilden- 
bruch's „Der neue Herr“ im Schauſpielhauſe dei. — Der Prinz⸗ 
Regent von Bayern hat eine Cabinetsorere erlaſſen, in welcher 
er ſein Einverſtändniß damit ausſpricht, daß zur Feier ſeines 
Geburtstages wohlthätige oder gemeinnützige Stiftungen errichtet 
werden. Der Regent unterſagt aber ausdrücklich jede Anordnung 
von Zwang bei ſolchen Sammlungen. 

Reichskanzler von Caprivi gegen den 
Fürſlen Bismarck. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ findet 
ſich folgende, erſichtlich aus dem Reichskanzleramte ſtammende 

uslaſſung gegen die Journale, welche in letzter Zeit aus 
iedrichsruhe ſtammende Artikel brachten: „Die „Münch. Allg. 
Img.“ ſtellt bei Beſprechung der jüngſten Colonialdebatte in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den „Hamb. Nachr.“ die Behauptung auf, daß 
eit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck eine weſentliche Verän ⸗ 
derung in dem Verhältniſſe von Deutſchland und Rußland ein- 
getreten ſei. Das Blatt ſchreibt wörtlich: „Sodann — und hier 
erühren wir den Kardinalpunkt unſerer ganzen auswärtigen Po⸗ 
htit — werden wir uns Hoffentlich zu Rußland nicht immer im 
Stadium der aufgezogenen Brücken befinden, ſondern hoffentlich 
allmählich jene eigentliche Baſis unſerer Politik wiedergewinnen, 
welche in einem freundſchaftlichen und freundnachbarlichen Ein⸗ 
vernehmen mit Oeſterreich⸗Angarn und Rußland beſteht.“ Die 
amit gegen unſere derzeitige auswärtige Politik erhobene Ber 
ſchuldigung, daß fie eine weſentliche Vaſis der Friedenspolitik 
Deutſchlands, nämlich des freundſchaftlichen und freundnachbarlichen 
Einvernehmens mit Rußland preisgegeben habe, iſt eine yo ſchwere, 
und ſteht zudem mit allen bisher bekannten Thatſachen in jo 
diametralem Widerſpruch, daß die „Münch. Allg. Ztg.“ und die 
„Hamb. Nachr.“ nothwendig irgend einen Beweis für ihre Unter⸗ 
euungen antreten müſſen, wenn nicht der gegründete Verdacht 
erweckt werden ſoll, daß die Blätter zum Zwecke der Diskredi⸗ 
rung der auswärtigen Politik Deutſchlands auch vor willkür⸗ 
lichen Erfindungen nicht zurückſchrecken.“ Das iſt eine nicht zu 
vertennende Sprache. 
Die Berliner Baa handwerker rüſten ſich ſchon 
letzt fur den Lohnkampf im nächſten Sommer. So fand Sonn⸗ 
9 Vormittag eine große Maurerverſammlung ſtatt, in der man 
in Anbetracht der früher ins Waſſer gefallenen Streiks dahin 
einigte, daß nicht wieder ſo voreilig ein Ausſtand veranſtaltet 
werden ſoll, ſondern man ſoll fleißig Gelder ſammeln und die 
ufſicht darüber einer Kommiſſion übergeben, welche in eine der 
nächſten Verſammlungen die Forderungen der Maurer an die 
rbeitgeber veröffentlichen fol. Bei dem jetzt in Berlin herr⸗ 
chenden koloſſalen Ueberfluß an ſtellenloſen Bauhandwerkern wird 
es ſchwerlich zum Streik kommen. Man muß doch von ſich reden 
machen, weiter hat die Sache keinen Zweck. 


Jprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von D. Waldemar. 

. (34. Fortſetzung.) 
Ein Giftblick traf ihn aus den Augen des jungen Spaniers. 
„Weil Sie ſelbſt die Hand begehrlich nach ihr ausſtrecken, 
weil Sie die Blume für ſich behalten, ſich allein an ihrem Duft 
ſacauſchen wollen, mein Herr Rüdiger!” rief er außer ſich und 
bla triumphirend, wie Oswald momentan um einen Schein 
ml er ward, wie ſeine anſcheinend äußere kühle Ruhe nur 

ham den Aufruhr verdeckte, der in ſeinem Innern tobte. 
hab Er hatte geglaubt, ſeine Gefühle ſo gut verborgen zu 
Klein; nun mußte dieſer Menſch, der gekommen war, ihm ſein 
Aber d zu entführen, ſie erbarmungslos ans Licht zerren. 
r nein, er jollte die Genugthuung nicht haben, ihn faſſungs⸗ 
5 zu ſehen; noch hatte er die Kraft, über derartige Anwand⸗ 
gen zu ſiegen, fie niederzukämpfen. i 
wid „Nicht von mir, ſondern von Ihnen iſt die Rede,“ er⸗ 

90 erte Rüdiger mit Würde, indeß er ſein Geſicht vom Lichte 
abwandte. 

2 „Laſſen Sie Edda rufen, ſie ſoll vor Ihnen mir Rede und 
ntwort ſtehen;“ verſetzte Joje mit erhobener Stimme. 

Rüdiger ſchüttelte den Kopf. 

Ro „Edda hat damit nichts zu thun!“ ſprach er. „Ich als 
5 ſage Ihnen, daß Edda Rohde niemals Ihr Weib 
Kaum hielt Zojs noch an ſich. 
„Iſt das Ihr letztes Wort, Herr von Rüdiger?“ ſtieß er 
aum verſtändlich aus. 

er Ku “erwiderte Oswald u 11 

„Dann auf Ihr Haupt die Folgen!“ rief der heißblütige 
ne „Sie wollen den Kampf, — Sie jollen ihn haben! 
bleibe rd ein blutiger Kampf werden, und wer Sieger darin 

En n wird, iſt unſchwer zu errathen, da Sie allein gegen eine 

ge von einigen Hunderten ſtehen!“ 
„Ich fürchte mich nicht!“ entgegnete Rüdiger ſcharf, Ti 
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Der norddeutſche Lloyddampfer „Schwan“ iſt mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer „Delambre“ zuſammengerannt. Letzterer iſt 
geſunken, die Beſatzung gerettet. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ meldet, daß Deutſchland 
von Oeſterreich eine Ermäßigung des Roheiſenzolles von 
80 auf 50 Kreuzern, Oeſterreich dagegen eine größere Herabſetzung 
der Holzzölle von Deutſchland begehrt. Eine Verſtändigung da⸗ 
rüber ſei ſicher zu erwarten, ſo daß die Ausſichten auf den Zoll⸗ 
vertrag nach wie vor günſtig ſind. Es iſt jedoch möglich, daß 
die Parlamente Oeſterreichs und Deutſchlands erſt im Herbſte mit 
dem Vertrage ſich beſchäftigen werden, weil Deutſchland vorher 
noch mit der Schweiz und Italien verhandeln will. 

Von der Gruppe der Reformgeſetze, welche dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorgelegt ſind, wird nach allge⸗ 
meiner Annahme das Volksſchulgeſetz in dieſer Seſſion unerledigt 
bleiben. Trotz der vorgenommenen Abänderungen iſt auf eine 
Mehrheit dafür nicht zu rechnen. Das Geſetz hat keine Partei 
befriedigt und ſein Fall wird von Allen gleichmäßig gewünſcht. 

Die Reichstagscommiſſion zur Specialberathung 
des Krankenkaſſengeſetzes nahm am Montag Vormit⸗ 
tag die Sitzungen wieder auf, um die zweite Leſung des Geſetzes 
zu erledigen. Zu $ 1 wird beſchloſſen, daß die in den Geſchäfts⸗ 
betrieben der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſiche⸗ 
rungsanſtalten beſchäftigten Perſonen ebenfalls verſicherungspflich⸗ 
tig ſein ſollen. Bei der Debatte über $ 2 vertagt ſich das Haus. 
Die Commiſſionsberathung wird in dieſer Seſſion wohl noch zu 
Ende geführt werden und das ganze Geſetz vor Oſtern alſo noch 
unter Dach und Fach kommen. 

Das Ausſcheiden des Grafen Walderſee aus dem Großen 
Generalſtabe hat in der vorigen Woche alle jene Gerüchte, welche 
ſchon ſeit längerer Zeit über bevorſtehenden Perſonen⸗ 
wechſel in den höchſtem Aemtern vereinzelt aufgetaucht 
waren, auf einmal und zu gleicher Zeit wieder wachgerufen. 
Einige Tage hindurch ſchien es, als ob kaum noch ein hoher Be⸗ 
amter auf ſeinem Platze ſicher ſei. Jetzt fangen indeß dieſe 
Gerüchte bereits wieder an zu verſtummen, erfahrungsmäßig 
allerdings nur, um bei der nächſten geeigneten Gelegenheit aufs 
Neue vernehmbar zu werden. Von ſämmtlichen Nachrichten dieſer 
Art dürfte keine Glaubwürdigkeit verdienen, außer höchſtens der⸗ 
jenigen, daß Herr von Goßler in nicht mehr ferner Zeit ſein 
Portefeuille niederlegen werde. Dieſe Meldung tritt gleichzeitig 
von mehreren Seiten auf, von denen aus leere Vermuthungen 
nicht verbreitet zu werden pflegen. Von dem Schickſal des 
Sperrgeldgeſetzes erwartet man die Entſcheidung, wobei man 
allerdings von der Annahme ausgeht, daß es ſcheitern werde, 
was indeß, nachden neuerdings eine gewichtige Stimm, 
von der man es nicht vermuthet hatte, für die Vorlage 
eingetreten iſt, noch keineswegs ausgemacht iſt. Daß Herr 
von Gaprisi das Präſidium des Staatsminiſteriums an den 
Finanzminiſter Miquel abgeben wolle, ſowie die Erſetzung 
des Herrn Herrfurth im Miniſterium des Innern durch den Mi⸗ 
niſter v. Bötticher waren Nachrichten, die mit Recht keinen Glau⸗ 
ben gefunden haben. Es zeugt von einer zu großen Unkenntniß 
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kurz abwendend und damit bekundend, daß er die Unterhaltung 
als beendet betrachte. 

„Herr von Rüdiger!“ 

Oswald wandte den Kopf zurück. 

„Was wünſchen Sie noch?“ fragte er kalt. 

„Wenn Edda, meine Braut, erklärt, daß ſie mein ſein will, 
werden Sie auch dann Ihre Einwilligung verweigern?“ fragte 
Joſé in athemloſer Spannung. a 

„Auch dann, — ſo lange ich Macht über ſie habe!“ fiel 
die unbeugſame Antwort. 

In Joſc's Zügen zuckte es teufliſch. 

„Drei Jahre find keine Ewigkeit!“ ziſchte er. ; 

„Aber lange genug, um Welten, wie viel mehr die Gefühle 
eines Menſchenherzens umzugeſtalten,“ verjegte Oswald mit 
überlegener Ruhe. „Lebt in Ihnen denn kein Ehrgefühl, daß 
Sie ein Mädchen zwingen wollen, die Ihre zu werden, trotz⸗ 
dem Ihnen daſſelbe auf das Unzweideutigſte ihren Widerwillen 
erklärte?“ 

„Mit demſelben Necht könnte ich Sie fragen, ob Ihr Ehr⸗ 
gefühl es erlaubt, einem armen Teufel, der nichts hat, als 


ſeine Liebe, dieſe heimtückiſch zu rauben, Herr von Rüdiger!“ 
rief Joſe. „Sie haben den Kampf, in dem ich Sieger bleiben 


werde, herausgefordert! Auf Ihr Haupt die Folgen. Ich 
ich führe Edda heim!“ 

Alle Leidenſchaften, welche eine Menſchenbruſt erfüllen 
können, prägten ſich aus in dieſen triumphirenden Worten, nach 
denen der junge Spanier wie ein gereizter Löwe hinausſtürmte. 

Wie betäubt ſank Rüdiger auf einen Seſſel nieder und wie 
in einem Wirbel zog die ganze Unterredung an ihm vorbei. 
War es nur das Beſtreben. Edda vor Unglück zu bewahren, 
was ihn ſeine Rechte als Vormund ſolchergeſtalt in den Vorder⸗ 
grund ſtellen ließ? Oder war es wirklich der eigenſüchtige 
Grund geweſen, Edda ſich ſelbſt zu erobern, wie Joſé es ihm 
vorgeworfen hatte? Nein, nein, er war beſtrebt, ſeine Pflicht 
voll und ganz zu erfüllen, und kam dieſe Erfüllung ſeinen Wün⸗ 
ſchen nach, ſo war es Zufall, denn nur im Geheimen hatte er 
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der thatſächlichen Verhältniſſe, wenn man anzunehmen vermag, 
der Minifter des Innern ſtehe nicht feſt. Aber auch der als ei⸗ 
gentlich ſchon erfolgt gemeldete Wechſel in der Leitung des Ei⸗ 
ſenbahnminiſteriums wird nicht zur Ausführung gelangen. Die 
Quellen, denen dieſe Nachricht entſtammt, ſind derart, daß man 
die Ueberzeugung gewinnt, in dieſem Falle ſei nur der Wunſch 
der Vater des Gedankens. Daß Herr von Maybach, der ſchon 
in einem hohen Lebensalter ſteht und ſich nicht der ſtärkſten Ge⸗ 
ſundheit erfreut, ſeinen Rücktritt aus der arbeitreichen Stellung, 
in der es weniger als in jeder anderen möglich iſt, allen Anſprü⸗ 
chen und Wünſchen gerecht zu werden, im Auge hat und behält, 
iſt wohl anzunehmen, aber unmittelbar, wie angekündigt wird, 
ſteht er gewiß nicht bevor, und nach vorhandenen Anzeichen darf 
man ſicher erwarten, daß Herr v. Maybach bei der in Ausſicht 
genommenen umfaſſenden Reform des Tarifweſens, die vor Ende 
des gegenwärtigen Jahres jedenfalls nicht zu Stande kommen kann, 
noch mitwirken wird. 

Der Reichscommiſſar für das Togogebiet, Herr von Putt⸗ 
ka mer, iſt dort aus Europa wieder eingetroffen und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte von neuem übernommen. 

Wie aus Zanzibar berichtet wird, hat Major von Wiß⸗ 
mann auf ſeinem Zuge zum Kilimandſcharo die unruhigen 
Waſindiſtämme angegriffen und völlig geſchlagen. Die Eingebor⸗ 
nen haben ſich nunmehr unterworfen. 


Jarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
61. Sitzung vom 9. Februar. 


Am Bundesratbetiſche: von Bötticher. 

Eingegangen iſt der Entwurf der Verordnung betr. das Verbot 
von Maſchinen zur Herſtellung künſtlicher Kaffeebohnen. 

Das Haus erledigt Wablprüfungen. = 

Bezüglich der Wahlen der Abga. Hermes und Hänel (freif.), und 
Raithel (freikonſ.) wird die Beſchlußfaſſung über die Giiltigkeit der 
Wahlen ausgelegt und werden zunächſt Erhebungen über bei dieſen 
Wablen angeblich vorgelommene Unregelmäßigkeiten beſchloſſen. Eine 
Debatte findet hierbet nicht ſtatt. ’ 8 

Die Wahl des Abg. Carmer (konſ.) wird für giltig erklärt. 

Ueber die Wabt des Abg. Porſch (Cer) fol nach dem Vorſchlage 
der Wablprüfungskommiſſion die Beſchlugzfaſſung ausgeſetzt werden, bis 
eine Reihe von Erhebungen, welche die Kommiſſion vorſchlägt, gemacht 
worden find. 3 l En 

Abg. Gröber (Ctr.) bittet, dieſe Erhebungen in ihrem Umfange ein⸗ 
zuſchränken, da Manches überflüſſig erſcheint. 5 

Abg. Auer (Soc.) beantragt, dieſe Erhebungen bingegen noch auf 
andere Punkte auszudehnen. 2 

Das Haus lehnt beide Abänderungsanträge mit großer Mehrheit 
ab und genehmigt die Beſchlüſſe der Wahlprüfungskommiſſion. 

Ein gleicher Beſchluß wird hezüglich der Wahl des Abg. v. Jagow 
(tonſ.) gefaßt. 5 . 1 

Die Wahl des Abg. von Normann (foal.) wird für giltig erklärt, 
doch ſollen Erhebungen über einige angebliche Verſtöße gegen geſetzliche 
Vorſchriften erhoben werden. * 

Die Wahlen der Abg. Frieſen \tonf.), von Bredow (lonf.), Seemann 
(Str) werden für giltig ertlärt. 5 

Die Wablrrüfungskommiſſion beantragt: 1) Die Beſchlußſaſſung 
über die Wahl des Gralen von Saldern-Achlimb (konſ) auszulegen, 


— . . — — 
ſich zu geſtehen gewagt, daß Edda's Beſitz ihn unendlich be⸗ 
glücken würde. 

„Fragen Sie Edda!“ hatte Joſé geſagt. 

Warum ſträubte er ſich dagegen? Warum war er dem 
Wunſche des Spaniers nicht nachgekommen, der doch einmal 
Edda's Wort hatte und, bis ſie ihm es zurückgab, ihr Bräutigam 
hieß? Mußte das Mädchen nicht ſelbſt entſcheiden in dieſer 
Sache, die doch ſie allein anging? Was dann, wenn er mit 
Energie die Beiden jetzt auch getrennt hielt und ſie vereinigten 
ſich nach wenigen Jahren dennoch? 

Rüdiger ſtützte den Kopf mit der Hand. 

Wie hatte er ſie ſagen hören am geſtrigen Abend, als er 
mit ſeinem Hunde unterhalb der Capelle vorbeigekommen war 
und in der klaren, ſtillen Racht jedes Wort, das die Beiden 
ſprachen, vernehmen konnte? 

„Auf Deinen Edelmuth bauend, bat ich Dich, mir mein 
Wort zurückzugeben, denn mit einer Lüge kann ich nicht vor den 
Altar treten!“ 

Ja, ſo ſagte ſie! 

Rüdiger ſprang empor, ſein ganzes Weſen ſchien verklärt, 
ſeine Augen leuchteten, während er im weichen, herzinnigen Tone 
ausrief: 

„Edda, meine holde Blume, mein Sonnenſchein!“ — — — 

Als Joſé ſah, daß Edda dem Ausgang der kleinen Capelle 
zuſchritt, trat er in das dieſelbe umgebende Gedüſch zuruck. Er 
beobachtete, wie ſie mit aufleuchtendem Blick das Haus ſtreifte, 
welches ihr Vaterhaus geworden war; er glaubte den Namen 
Oswald von ihren Lippen zu hören, während ihre Hände ſich 
feſt auf ihr Herz preßten, — und wahnſinnige Eiferſucht erfüllte 
ſeine Bruſt. Er wollte hinſtürzen und ſie vor aller Welt als 
jein Weib begehren, das ſie geworden war; er wollte ihr offen⸗ 
baren, wie freventlich er ihren halbwachen Zuſtand ſich zu Nutze 
gemacht, um ſich ihrer zu verſichern; da fiel ſein Blick auf ihr 
holdes, unſchuldiges Antlitz und ſein Ungeſtüm legte ſich, ſein 
Athem ging weniger ſtürmiſch, ſeine geballten Hände löſten fi 
wieder, 
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2) Erhebungen über mehrere, bei der Wahl angeblich vorgekommene 
Unvegelmäßtgkeiten aninftelen. ae 

Die udgg. Dr. Mebnert (freikonſ.) und von Steinau (’onf.) bean- 
tragen, dieſe Wablerbebungen einzuſchränken, und namentlich von der 
Eimeichung der Stimmzettel Abſtand zu nehmen, aus denen die vorge- 
schriebene weiße Farbe der Zertel feſtgeſtellt werden ſoll. Pos 

Die bag. Träger (freiſ.), Auer und Singer (Soc.) vertheidigen 
dein Kommiſſtonsantrag, der von dem Aba. Singer dabin zu erweitern 
beantragt wird, daß die Erbebungen noch über eine Reihe von anderen 
Tvatſachen ſtattfinden ſollen. 5 \ K 

Unter Ablehnung des Antrages Singer werden die Vorſchläge der 
Kommiſſion angenommen. a 

Die Wablprüſungekommiſſion ſchlägt ferner vor, über angebliche 
Unregelmäßigketten bei der Wabl des Abg. Zangenmeiſter (freikonſ) 
Erbedungen zu veranlaſſen und die Beſclußfaſſung über die Giltigkeit 
der Wahl auszuſetzen. 5 R i } 

Abg. Dr. Mehnert (freikonſ.): Es liegt bier der vom Abg Rickert 
ſtets für unmöglich gebaltene Fall vor, daß die Kriegervereine für einen 
freiſinnigen Kandidaten eingetreten find, Redner übrt dann in längerer 
Rede aus, daß die Kriegervereine berechtigt ſind, Sotialdemokraten von 
der Mitgliedſchaft auszuſchließen, da der Fabhneneid unvereinbar mit 
dem ſoctaldemokratiſchen Parteiprogramm iſt. i 

Abg. Barth (frei) : Der Vorredner ſcheint bier eine liegen gebliebene 
Rede zu Gunſten des Socialiſtengeſ zes gehalten zu haben Er wirft 
den So ialdemotraten permanente Feindſeligkeit gegen das Vaterland 
vor. Aber bat ſich denn das Vaterland immer ſo freundlich gegen die 
Socialdemokraue gezeigt? Die Kriegervereine ſollen überhaupt keine 
Wablagitation treiben, weder zu Gunſten eines Freiſinnigen, noch eines 
Konfervativen. En : 

Abg Auer (Soe.): der Fabneneid wird von den Soldaten geleiſtet 
für die ſoldatiſchen Verbältniſſe: für bürgerliche Verbältniſſe und für 
die Wablurne bat der Fabneneid bingegen gar nichts zu bedeuten Was 
die Aeußerungen einzelner Parteimitglieder anbetrifft, jo können Sie 
dafür nicht die ganze Partei verantwortlich wachen. Wir thun fters 
unſere ſtaatsbürgerlichen Pflichten, Niemand bat das Gegentheil nach⸗ 
weiſen können. Die Kriegervereine machen beute gegen uns, morgen 
gegen eine andere Parte mobil, da kann doch unmöglich jedesmal mit 
dem Fayneneid gedrout werden Die Kriege haben ja das Reich erſchaffen 
helfen: aber daß wir das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht baben, 
das liegt daran, daß Fürſt Bismarck uns gebrauchen wollte, um die 
Bourgoifie zu ärgern. Much der König von Sachſen forderte die 
Kriegervereine auf, gegen Socialdemokraten und Fortſchrittler zu ſtimmen 
Als die Hetze gegen die Socialdemokraten begann, und Arbeiter wegen 
ibrer Geſinnung entlaſſen wurden, da habe ich allerdings empfohlen: 
Arbeiter, gebt Euer Ehrenwort, lügt Eure Arbeitgeber an, Sie ver⸗ 
dienen es nicht beſſer. 3 . 

Abg. Mebnert (kon): Gegen die ſocialdemokratiſche Aufbetzung muß 
unbedingt was geſcheben. Auch der Abg. Bebel hat anerkannt, daß die 
focialvemotratiihen Organe, z. B. die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“, zu 
weit gebt in der Verfolgung ſocialdemokratiſcher Prinzipien. 

Abg. Bebel (Soc): Die Anſichten der Herren rechts über Staats⸗ 
treue wechſeln oft. Im Jahre 1867 ſtimmten Partikulariſten, Social⸗ 
demokraten und Kriegervereine gemeinſam für mich im Wablkreiſe 
Glauchau und der Freiherr von Frieſen kam zu mir in meine Werkſtatt, 
um mich zu meiner Jungfernrede gegen den Norddeuiſchen Bund zu be- 
glückwünſchen; nicht wir, ſondern die Herren der Rechten haben die 
Stellung geändert. 

Die Kommiſſionsvorſchläge werden angenommen. 

Die Wahlen der Abag. Holtz (freifoni.) und Reichert (&tr.) werden 
für giltig erklärt, die Wahl des Aba Merbach (freikonſ.) wird beanſtandet. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. (Fortſetzung der Etatsberathung.) 
rr BB... 


Ausland. 


Frankreich. Die Monarchiſten beginnen ſich wieder 
zu rühren. In Nimes fand eine von 3000 Perſonen beſuchte 
Parteiverſammlung ſtatt, in welcher die Kundgebungen des Kar⸗ 
dinals Larigerie zu Gunſten der Republik entſchieden dekämpft 
und zum Feſthalten am Herzoge von Orleans aufgefordert 
wurde. 

Großbritannien. Der Arbeiterſtreik in Cardiff 
ſcheint jetzt ſeinem Ende entgegen zu gehen. Dagegen erheben die 
Dockarbeiier in London neue Schwierigkeiten. Sie wollen auf 
keinem Schiffe arbeiten, welches auch Leute beſchäftigt, die nicht 
dem großen Dockarbeiter⸗Verband angehören. — Dr. Carl Peters 
unternimmt von Edinburg aus, wo er bekanntlich mehrere Vor⸗ 
träge gehalten hatte, eine Tour durch Nordſchottland. 

Italien. Das neue Mi niſterium Rudini wird 
am Sonnabend vor den Kammern erſcheinen und ſeine Pro⸗ 
grammerklärung abgeben. Es wird ziemlich allgemein geglaubt, 
daß dem Miniſterium keine beſonders lange Lebensdauer beſchle⸗ 
den ſein wird. Ein Jahr iſt das Höchſte, was man ihm giebt. 

Oeſterreich⸗Uugarn. Die deutſchliberalen öſterreichiſchen 
Parlaments parteien haben einen Wahlaufruf 
zu den bevorſtehenden Abgeordnetenhaus neuwahlen erlaſſen⸗ 
Der Aufruf jprüht den Wunſch der deutſchen Parteien nach 
fruchtbringender Reſormarbeit in der nächſten Seſſion aus, zählt 
eine Reihe ſolcher Nejormarbeiten auf und betont das Feſthalten 
an dem deutſchöſterreichiſchen Bündniß. Der Schluß des Auf⸗ 
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Aber in dem Beſtreben, ſich aus dem Bereich ihres Blickes 
zurückzuziehen, knackte das Gebüſch, und Edda ſchaute verwundert 
um ſich. 

Ein jähes Erbleichen überflog ihr Antlitz, das vor wenigen 
Sekunden noch fs glücklich erſchien, bei ſeinem Anblick, und ſie 
machte eine Bewegung, als wollte ſie fliehen. 

Das erweckte die kaum ruhenden Geiſter der Eiferſucht in 
Joſé's Herzen von Neuem. Haſtig trat er aus dem Gebüſch 
hervor und näherte ſich Edda bis auf einen Schritt. 

„Warum fliehſt Du vor mir, Edda?“ ſtieß er aus. „Treibt 
mein bloßer Anblick Dich ſchon in die Flucht?“ 

„Warum kommſt Du hierher, Joſé?“ ſchnitt fie ihm das 
Wort ab. „Haben wir nicht geſtern Abſchied genommen? Ich 
ſuchte Troſt in dieſer kleinen Capelle und fand ihn. Nun laß 
mich in Frieden heimkehren!“ 

Seine Blicke verſchlangen fie gleichſam. 

„In Frieden!“ wiederholte er. „Umfaßten Deine Gedanken, 
Deine Gebete mich, Edda? Darf ich, was Dich förmlich 
verklärte, das innige Leuchten Deiner Augen, das warme 
Lächeln Deines Mundes zu meinen Gunſten deuten? Du errötheſt 
Edda, ſage es mir, dachteſt Du daran, daß wir dereinſt in ſol⸗ 
cher Kirche für das Leben verbunden, daß wir ſelig neben ein⸗ 
ander ſtehen und den Worten eines alten, ehrwürdigen Geiſtli⸗ 
chen lauſchen werden, der mit milden Segenswünſchen unſere 
Hände in einander fügt und uns für ewig verbindet? Dachteſt 
Du an dieſen Momeut, der einſt eintreffen wird, und empfandeſt 
Du die Wonne jener Stunde im beſeligenden Vorgefühl?“ 

Edda hatte Anfangs ihm gezwungen gelauſcht, dann aber 
verwebten Joſée's Worte ſich mit ihrem Traume, den ſie im halb⸗ 
wachen Zuſtande geträumt, und zweifelnd, in jähem Wechſel er⸗ 
blaſſend und erröthend, ſah fie den Spanier an, der voller 
Spannung jede ihrer Mienen beobachtete. Aber nein, — es 
konnte ja nicht ſein! Wie über ihre eignen Gedanken den Kopf 
ſchüttelnd, antwortete ſie feſt: 

„Jene Stunde wird niemals kommen, Joſé!“ 

Er wandte den Blick nicht ab von ihr; geradezu fascinirend 


rufes lautet: „Die Deutſchen werde ihre Unterſtützung einer 
öſterreichiſchen Staatsge⸗ 


trägt und mit entſchiedenem, mannhaften Auftreten 
eine Führerin des öffentlichen Geiſtes wäre.“ Der 


Aufruf hat 


muſikliebend und tanzluſtig war, mehrmals entfernte, kam es 


ſodann immer wieder. Der gezähmte Hirſch, welcher durch 


thatſächlich dem es gelungen iſt, das Thier jo zutraulich zu machen. 


— Danzig. 8. Februar. (Feuer.) Heute Vormittag 


lebhaften Beifall gefunden. — Das Schloß, welches für die [brach in dem Lagerraum des Großgeſchäfts für Taback und Color 


Kaiſerin Eliſabeth auf der Inſel Korfu erbaut wird, geht raſch 
ſeiner Beendigung März bezogen 
werden. 

Rußland Die Kaiſerin will ihren erkrankten zweiten 
Sohn, den Prinzen Georg, der nach Athen gebracht iſt, 
beſuchen. — Durch das Wolff'ſche Bureau war mitgetheilt, 
Petersburger Zeitungen hätten den Beſuch des Erzherzogs 


entgegen und wird Mitte 


dort 


die 


| 


Franz Ferdinand von Defterreih ſehr ſympathiſch be⸗ 


Bei dieſer Nachricht iſt aber die Hauptſache fortgelaſſen, 
Erz · 


grüßt. 
nämlich die mit der Begrüßung verbundene Hoffnung, der 
herzog werde einſtmals als Kaiſer von Oeſterreich der 
Allianz nicht treu bleiben. 


Amer ka. 
den gegenwärtigen Stand der Revolution mil, daß es 
Truppen gelungen ſei, einigen von den Inſurgenten hartbedräng⸗ 
ten Plätzen Beiſtand zu bringen. Größere Treffen haben nicht 
ſtattgefunden. — Anläßlich der 
Canadiſchen Parlamente erließ der Miniſter 
Kundgebung an ſeine Wähler, worin er die Politik der Liberalen 
in Canada, welche ein Gegenſeitigkeitsverhältniß mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten begünſtigt, ſcharf bekämpft. Er betont, daß dieſe 
Politik Gegenzölle gegen das Mutterland zu Folge haben und 
unvermeidlich zur Einverleibung Canadas in die Vereinigten 
Staaten führen würde, und er beſchwört darum die Wähler, ihre 
Stimmen zu Gunſten der kommerciellen und politiſchen Freiheit 
Canadas abzugeben. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Schulitz, 8. Februar. (Wölfe) Von glaubwürdigen 
daß zwiſchen der Kirſchgrunder und 
Wolfsſpuren im Schnee geſehen worden 
dieſer Thiere dort den Wald 


Perſonen wird yerfichert, 
Schulitzer Oberförſterei 
ſind. Nach Angabe haben drei 
durchſtrichen. 

— Grandenz, 8. Februar. (Jubiläum.) Der Geſammt⸗ 
Vorſtand der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung und der 
Magiſtrat haben in gemeinſchaftlicher Sitzung beſchloſſen, das 
600jährige Beſtehen unſerer Stadt am 18. Juni d. J durch 
eine kirchliche Feier, durch Schulakte und durch Herausgabe einer 
Denkſchrift zu begehen. 

— Marienwerder, 9. Februar. (Wie tief das Ber 
trauen zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer in das 
Volk gedrungen iſt), zeigt folgendes Geſpräch, ſchreiben 
die „Weſtp. Mitth.“, 
. 


welches Einſender dieſes am 2. Februar 
Abends 7 Uhr in der Grünſtraße zu hören Gelegenheit 
hatte. Vor demſelben gingen 3 Frauen, die von der Arbeit zu 
kommen ſchienen, denn ſie trugen ſchwere Bündel. Die eine 
derſelben, eine Frau von herkuliſchem Körperbau, ſchritt dennoch 
recht mißmuthig einher, wie ein Strahl der Laterne, der auf ihr 
Geſicht fiel, es zeigte. Sie machte denn auch ihrem Unmuthe 
Luft, indem ſie ſprach: „Jo, manche mögt de arme Menſche nu 
all vor de Pflug ſpanne.“ Die zweite Frau von ebenſo kräftiger 
Körperentwicklung, ſchien dieſe Worte zu beſtätigen. Die dritte 
Arbeiterin, welche weniger kräftig war und jünger zu ſein ſchien, 
gab ihren Gefährtinnen Recht, war aber auch gleich mit einem 
Troſte bei der Hand. „Jo, dat mögt wohl manche, wenn blos 
nicht ener wär', de Kaiſer. Dat es en ſehr gerechter Mann. 
Gott gew' em Segen, Glück und gode Geſundheit.“ Die anderen 
beiden ſchienen dieſe Anſicht zu theilen, denn ihre Klagen über 
die ſchwere Arbeit rerſtummten. 

Alt Laube, 6. Fedeuar. („Hirſch“ in der Tanz⸗ 
ſtun de.) „Eins, zwei, drei,“ intonirte eben bei dem geſtern 
hier ſtattgehabten Ball die Muſik, „eins, zwei, drei, bei der 
Frau, bei der Magd, bei der Bank vorbei,“ da tritt mit lang⸗ 
ſam abgemeſſenem Schritt „Hirſch“, aber ein wirklicher, leib⸗ 
hafliger Hirſch in den Saal und miſcht ſich unter die Tanzen⸗ 
den. Dann nahm er vor dem Muſikcorps Aufſtellung und 
ſchüttelte bei jedem Fehler, den die Spieler machten, recht be⸗ 
denklich mit dem Kopfe. Zum Tanz ſchien ihm der Takt nicht 
zu paſſen. Obwohl man das Thier, welches offenbar ſehr 
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„Sie wird kommen, Edda, denn ich habe Dein Wort!“ 
ſprach er mit Nachdruck. „Warum fol ich Verſtecken ſpielen? 
Die Stunde braucht nicht erſt zu erſcheinen, ſie iſt bereits gekom⸗ 
men, Edda! Wir Beide haben da drinnen nebeneinander gekniet, 
haben den Segen des Prieſters empfangen, der da bindet unlös⸗ 
lich fürs ganze Leben, und ſind — ſind jetzt bereits — Du und 
ich — Mann und Weib!“ 

Wie ein grauſamer Sieger ſtand Joſé Valleros vor dem 
Mädchen, welches durch nichts den Sturm verrieth, der in ihrem 
Innern raſte. 

0 1 e lachte ſie laut und grell auf, daß es weithin 
challte. 

„Deine Scherze ſind zu bizarr, als daß ich ſie länger anzu⸗ 
hören Neigung haben könnte,“ ſagte ſie kalt, obgleich ihre Stimme 
bebte. 

Ganz dicht trat er an ſie heran 

„Scherze?“ wiederholte er. „Es iſt mein voller Ernſt, 
Edda! Du biſt mein Weib ſeit einer halben Stunde und haſt 
es nur meiner Güte zu danken, wenn ich Dir nicht befehle, mir 
ſofort zu folgen!“ 

Mit übermenſchlicher Kraft hielt Edda ſich aufrecht, nicht 
durfte fie ihm den Triumph gönnen, fie faſſungslos zu ſehen. 
Don Joſé! Andere 


„Ihre Behauptung ſchreckt mich nicht, 
in welchem Sie 


Leute werden Ihnen den Irrthum aufklären, 
befangen ſind!“ ſprach fie hoheits voll. 

Seine Augen ſprühten Blitze. 

„Wenn Du auf Rüdiger anſpielſt, ſo mag er kommen! 
Hier,“ Joſé zog den Trauſchein hervor, „hier habe ich die Be⸗ 
glaubigung meiner Behauptung, daß Du vor Gott mein Weib 
geworden biſt, daß Dir die Möglichkeit genommen iſt, 
Geliebten in die Arme zu ſinken!“ 

Edda hatte ein Gefühl, als wiche alles Leben aus ihr; 
dennoch zwang ſie ſich, zu antworten: 

„Wenn es in Wirklichkeit wahr ſein ſollte, daß Sie meine 
augenblickliche Schwäche mißbrauchten, — wie, iſt mir völlig 
räthſelhaft, — ſo kann ich Sie nur verſichern, daß der Reſt von 


Deinem 


I} 


bohrte derſelbe ſich in den ihren, mit einem Ausdruck, daß jeder Zuneigung, den ich für Sie empfunden, ſich in dieſer Minute in 
die grenzenloſeſte Verachtung verwandelt und daß Sie zu früh blick zum erſten Mal den ganzen Zauber ihrer Jugend. (Frtſ. f.) 


Blutstropfen aus ihrem Antlitz wich. 


# 


Die bilentfhe R'e gierung theilt über 


bevorſtehenden Neuwahlen zum 


den Beweis. 
liegt der Bauer Mientki ſeit längerer Zeit krank. 
Tripel⸗ 


nialwaren, Firma Haſſe am Vorſtädtiſchen Graben Feuer aus, 


das ſich mit großer Geſchwindigkeit auf die Neben⸗ und oberen 


Räume verbreitete und von der Feuerwehr erſt nach dreiſtündiger 
Anſtrengung überwältigt werden konnte. 
mehr als 15 000 Mk. geſchätzt. 

— Berent, 9. Februar. (Welch kraſſer Aber⸗ 
glaube) noch in unſerem Kreiſe herrſcht, darüber liefert fol⸗ 
gender Vorfall, der vor einigen Tagen paſſirt iſt, einen ſchlagen⸗ 
Auf einem zum Dorfe Konarszyn gehörigen Abbau 
Die Krankheit 
konnte trotz ärztlicher Behandlung nicht gehoben werden. 


fuhr Mientki von einem in Hochſtüblau wohnenden Wunderdok⸗ 


ihren 
Mk. Honorar gezahlt würden. 


tor, der ſchon verſchiedenen Kranken geholfen haben ſollte, und 
wandte ſich an denſelben. Der Wunderdoktor, welcher ſich Wil⸗ 
helm Senden nannte, ſagte ſeine Behandlung zu, wenn ihm 120 
Der Kranke verſprach das und ſo 


erſchien bald darauf der Wunderdoktor in Begleitung einer noch 


Macdonald eine 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


| 
\ 


anderen Perſon, eines gewiſſen Brilewski, welcher als Gehilfe thä⸗ 


tig war An dem Hauſe des Mientki angekommen, ſtiegen beide 
Perſonen vom Fuhrwerke ab, gingen in den Hausflur, knieten 
nieder und ſangen und beteten. Sie rutſchten auf den Knien in 
die Stube bis an das Bett des kranken Mientki, welchen der 
Wunderdoktor zu ſegnen u id zu beſprechen anfing und zum Schluß 
auch noch mit Leinen umſchnürte. Als dieſe Arbeit, bei welcher 
der Wunderdoktor die Rolle des Heilandes und der mitgekommene 
Brilewski diejenige ſeines Jüngers ſpielte, und zu welcher ſich 
viele Leute aus der nächſten Umgebung eingefunden hatten, zu 
Ende war, forderte der Wunderdoktor die abgemachten 120 Mk., 
da ohne deren Erlegung die Kur nicht helfe. Der Kranke zahlte 
ſofort 100 Mk., und wie gekommen, ſo entfernten ſich die Beiden 


vom Bett des Kranken auch wieder, knieend und betend. Den 


Reſt von 20 Mark forderte ſich der Wunderdoktor einige Tage 
darauf brieflich ein. Bei Zahlung dieſer 20 Mk. theilte Mientki 
dem Wunderdoktor gleichzeitig mit, die Kur habe nicht geholfen, 
er möchte noch einmal kommen, was dieſer auch zuſagte, ſich aber 
weitere 100 Mk. Honorar ausbedang. Inzwiſchen aber hatte der 
zuſtändige Amtsvorſteher in Rudda⸗Mühle, Herr Krönke, von der 
Sache Kenntniß erhalten, welcher Maßnahmen traf, daß der 
Wunderdoktor beim Beginn des zweiten Aktes ſeiner Heilkunſt, 
der ſich wie der erſte vollzog, verhaftet und dem Amtsgerichte in 
Pr. Stargard eingeliefert wurde. Dem Jünger deſſelben gelang 
es, in den naten Wald zu entfliehen und jo zu entkommen, doch 
iſt er in der Perſon des Arbeiters Brilewski aus Hochſtüblau 
ermittelt worden. Der Wunderdoktor ſelbſt ſoll ein alter Zucht- 
häusler ſein. 

— Marienburg, 9. Februar. (Feuer.) Geſtern Abend 
10½½ Uhr entſtand bei 5 Grad Kälte unter ſehr erſchwerenden 
Umſtänden ein Brand in dem Hauſe der Wittwe Grapp in der 
Schuhgaſſe. Die ſehr enge Straße, auf deren Planum mehr als 
meterhohe Eis⸗ und Schneemaſſen gletſcherartig lagen, behinderte 
durch ihre Unpaſſirbarkeit das Heranſchaffen der Löſchgeräthe, ſo 
daß dieſe in großer Entfernung Aufſtellung nehmen reſp. mit 
vielen Schwierigkeiten auf der Eisdecke der Nogat translocirt 
werden mußten. In dem Gebäude wurde eine Holzdrechslerei 
betrieben und es war der Brand bereits zur vollen Macht ent⸗ 
faltet, als es der freiwilligen Feuerwehr nach Ueberwindung 
vieler Schwierigkeiten mit einer 90 Meter langen, die ſteile 
Nogatböſchung hinaufgelegten Schlauchleitung gelang, den Brand 
anzugreifen und in Bitündiger ſehr anſtrengender und durch die 
Kälte vielfach erſchwerter Arbeit das Feuer auf ſeinen Herd zu 
beſchränken und die Nebengebäude zu erhalten. In Folge des 
ſehr ungünſtigen Terrains und der Eismaſſen haben einige Feuer⸗ 
wehrleute Verletzungen erlitten. 

— Elbing, 6. Februar. (Loco motivba u.) Von dem 
hieſigen Bahnhof wurde heute eine neue in der Schichauſchen 
Maſchinenfabrit erbaute Locomotive für den Eiſen bahndirections⸗ 
bezirk Bromberg nach Poſen ab ;elafjen. Dieſelbe iſt im neueſten 
Stil erbaut. Die großen Räder tragen Sicherungsplatten, und 
die Pfeifen⸗ und Bremsvorrichtungen find nach kürzlich patentirten 


Einrichtungen hergeftellt. Das Röhrenſyſtem im Dampfkeſſel iſt 


triumphiren, denn, ehe ich Ihnen als Weib folgen muß, eher 
werfe ich ein Leben von mir, das keinen Werth mehr für mich 
hat, ſobald ich mich an Ihre Seite geſchmiedet weiß! Sie haben 
mich überliſtet, haben in ſchändlicher Weiſe meine Schwäche miß⸗ 
braucht und entpuppen ſich dadurch als der echte Sohn Ihrer 
Mutter! Ich kann Sie nur mehr verachten!“ 

Die letzten Worte kamen ſtoßweiſe von Edda's Lippen. E 
dunkelte ihr vor den Augen und trotz aller Selbſtbeherrſchung 
die ſie zur Schau getragen, ſchien es, als ob ſie dem harten Schlag, 
der ſie getroffen, unterliegen müſſe. Doch noch einmal raffte ſie 
ſich auf und ſchritt hocherhobenen Hauptes, die blauen Augen ver⸗ 
abſcheuend auf Joſé gerichtet, an ihm vorüber, den Weg nach 
dem Hauſe zu. Unter gewaltſamer Anſpannung ihrer Nerven 
gelang es ihr, ihr Zimmer ungeſehen zu erreichen, wo ſie halt⸗ 
los zuſammenbrach, dem wildeſten Schmerz zur Beute fallend. 

Wie lange ſie ſo zubrachte, ſie wußte es nicht. Ein Klopfen 
an der Thür ſchreckte ſie auf. Herr von Rüdiger verlangte ſie 
zu ſprechen. So meldete ihr der draußen wartende Diener. 

Was ihr am vorhergehenden Abend wie eine Demüthigung 
erſchienen, war ihr nun ein Troſt, denn auf dieſe Weiſe war es 
ihr möglich, Rüdiger um Rath und Hilfe auzugehen. 

Während ſie noch überlegte, wie ſie das einleiten ſollte, 
kühlte ſie ihr heißes Antlitz und die verweinten Augen, legte ein 
anderes Kleid an und verließ nach einem Blick in den Spiegel, 
der ihr Bild tadellos und lieblich wie immer, wenn auch er⸗ 
ſchreckend bleich zurückgab, das kleine Gemach. 

Wenn ſie die Abſicht gehegt hätte, ihren Vormund für ſich 
einzunehmen, ſie würde nicht beſſer ihre Toilette gewählt haben 
können, deren zartes Blau mit den gelblichen Spitzen an Hals 
und Handgelenk die duftige Anmuth ihres zarten Teints beſon⸗ 
ders hervortreten ließ. 


Regierung nicht verſagen welche den 
danken vorangeſtele die Verwaltung von nationalen Parteicin⸗ | feinen Aufenthalt im Tanzſaal eine recht ſeltſame Abwechſelung 
fluſſen freihält, der berechtigten Stellung der Deutſchen Rechnung im Ballprogramm ſchuf, gehört Herrn Oberförſter Michalek, 


Der Schaden wird auf 


Da er⸗ 


Auch nicht der leiſeſte Zug in ihrem Antlitz verrieth die 


Stürme, die über ihr Herz hingebrauſt waren; nur die Augen 
entbehrten jenes Glanzes, der Edda für Oswald ſtets ſo be⸗ 
ſtrickend erſcheinen ließ. Dennoch war ſie von ſolch lieblicher 
Schönheit, daß Rüdiger bei ihrem Eintritt überraſcht emporſprang 
und ſekundenlang ſie anblickte, als empfände er in dieſem Augen⸗ 


1 
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en wir 


Jo gelegt, daß beim erſten Hineinſchlagen der Gluth die Dampf. 
bildung beginnt Der ganze eiſerne Koloß, der ſchön lackirt und 
bunt gebändert iſt, hat die ſeltene Länge von 8,25 Meter und 
wiegt 50 000 Kilogramm. Eine zweite ähnliche Locomotive be: 
findet ſich noch in Arbeit. 2 

— Aus Oſtprenßen, 7. Februar. (Die Provinzial⸗ 
abgabe) ift in den Entwurf des Etats für die Provinzialver- 
waltung fur 1891/92 mit 914000 M. eingeſtellt, gegen 539 000 
Mark im Vorjahre. Es würden alſo im nächſten Jahre 875 000 
Mark mehr zu erheben ſein. Die Steuer dürfte etwa 13 pCt. 
der zu erhebenden Staatsſteuern betragen. . 

— Grätz, 6. Februar. (Eine peinliche Geld⸗ 
affaire) wird aus dem Dorfe Kaponke bei Grätz berichtet. 
Dort war kürzlich ein Stellenbeſitzer geſtorben und wurde in 
ſeinem beſten Anzuge beerdigt. Als die Wittwe die Begräbniß- 
koſten bezahlen wollte, merkte ſie an ihrem Geldvorrath das 
Fehlen eines Hundertmarkſcheines. Da ſie vermuthete, daß der 
Schein in dem Anzuge ſtecke, in welchem ihr Mann begraben 
wurde, ließ ſie die Leiche ausgraben, und der Schein fand ſich 
richtig in der Bruſttaſche des Rockes vor. 

— Bromberg. 9. Februar. (Feuer.) Heute Morgen 
6 Uhr entſtand auf dem Grundſtück des Tiſchlermeiſters Ouandt, 
Thornerſtraße, Feuer, und zwar in dem zweiſtöckigen Werkſtatts⸗ 
gebäude, welches noch jetzt (Vormittags) in vollen Flammen ſteht. 
Die Feuerwehr bemüht ſich, die Nebengebäude, welche zum Theil 
vom Feuer ergriffen ſind, zu retten. 

— Liſſa, 6. Februur (Unfall) Heute Nachmittag 
hatte ein Schornſteinfegergeſelle das Unglück, bei ſeiner Arbeit 
von dem auf der Schwetzkauerſtraße belegenen zweistöckigen 
Hauſe des Deſtillateurs Herrn Schmidt herabzufallen. Bei dem 

ebergange von einem zum anderen Schornſteine trat derſelbe, 
wie dem „Poſ. Tag.“ berichtet wird, auf einen Dachziegel, der 
wahrſcheinlich von den Einflüſſen der Kälte und der Feuchtigkeit 
mürbe geworden war. Dieſer zerbrach und kam ins Rutſchen, 
und der junge Mann ſtürzte kopfüber derartig auf die mit Eis 

bedeckte Straße, daß er, über und über von Blut überſtrömt, 
ſich erhebliche Verletzungen zuzog und ſeine Ueberführung ins 
ſtädtiſche Krankenhaus erfolgen mußte. 


Aocales. 

Thorn, den 10. Februar 1891 } 

— Perſonali. Der Actuar Kluck in Thorn iſt zum ſtändigen Di» 

ätariſchen Bureaugehülſen bei der Geſängniß⸗Verwaltung in Danzig 
ernannt worden. 

— Die Provinzial⸗Neutenbanken in Preußen, welche 1883 ge⸗ 
ſchloſſen worden find, will die Regierung wieder eröffnen, um die prac⸗ 
tiſche Wirksamkeit des im vorigen Jahre beſchloſſenen Geſetzes über die 
Rentengüter zu fördern. Wie die „Berl. Polit. Nachr.“ melden, gedenkt 
die Staats-Regierung bei der Auslegung von Rentengütern nach dem 

währten Vorgange der Anſiedlungs-Commiſſion für Poſen und Weitz 
Preußen 9ıo der Rente ablösbar und nur ½ unablösbar zu machen. 

— Provinzial Landtag. Morgen tritt bekanntlich der weit- 
preußiſche Provinzial⸗Landtag zu feiner 14. Seſſion in Danzig zuſammen. 
Zu den wichtigften Vorlagen, welche denſelben beſchäftigen werden, ge⸗ 
bört der ſchon kurz gemeldete Ankauf des in unmittelbarer Nachbarſchaft 
der Provinzial⸗ĩBeſſerungsanſtalt zu Konitz belegenen, circa 297 Heetar 
Land und eine Ziegelei mit lebhaftem Betriebe enthaltenden Gutes Gie⸗ 
gel, um daſſelbe dem neuen Provinzialverein zur Bekämplung der Wan⸗ 
derbettelei für Errichtung einer Arbeitercolonie zur Verfügung zu ſtellen 
Der Kaufpreis iſt auf 270 000 Mk vereinbart, wovon 125 000 Mk. 
ausgezahlt werden tellen. Ferner ſollen zur Errichtung der Colonie 
40 000 Mt. in den Provinzial-Hauptetat eingeſtellt werden, Sodann 
wird beim Provinzial⸗Landtage die Anftellung eines zweiten Landes raths 
die Feſiſetzung der Beſoldunge Verbältniſſe der Vorſtands⸗ und Kaſſen. 
beamten für die der Leitung des Landesdirektors unterſtellte weſt⸗ 
preußiſche Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt, ſowie deren Zu⸗ 
laſſung zur Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Provinz beantragt. — Der 
Etat pro 1891/92 ſchließt nach der Vorlage in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 4 789 600 Mk. (ec 200 000 Mk. weniger als pro 1890/91) ab. 
Neu eingeſtellt ſind u. a.: 1500 Mk. zur Subventionirung der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule zu Marienburg, 20 000 Mk. (ftatt 2000 Mt. im Vor⸗ 
lahre) zu Beibilfen für Landesmelioration, 400 080 Mk. (ſtatt im Bor’ 
jahre 500 000 Mk.) zur Prämitrung von Chauſſebauten, 62 000 Mk! 
(150 000 im Vorfahre) zur Unterſtützung des Gemeindewegebaues. Das 
Landarmenweſen erfordert einen Mehraufwand von 94474 Mk. (Se 
ſammtausgabe 946 414 Mk.), für Kunſt und Wiſſenſchaft find wie bis⸗ 
bet 36 000 Mek. eingeſtellt (davon 7600 Mt. zu Subventionen, 22 630 
Mark für das Provinzialmuſeum, 6270 Mk. zur Dispoſition der Pro⸗ 
diczialcommiſſion. An Provinzialſteuern find 648 011 Mk. (gegen 534 153 

et. im Vorſabre) eingeftellt. 

— Rothenburger Sterbecaſſe In dem Proeeſſe der Sterbecaſſe 
gegen den früheren Vorſtand (Kanzleirath Wilke und Genoſſen) wies 

as Landgericht in Görlitz die Klägerin mit ihrem Regreßanſpruch von 
12,000 Mark koſtenpflichtig ab. In einem einzigen Falle wurde eine 
latutenverletzung anerkannt; Wilke wurde deshalb zum Erſatz von 
Mart verurtheilt. 

t .— Roufnmvereine, welche auch an Nichtmitglieder Waaren vers 
aufen, find, nach dem „Prß. Staatsanzeiger“, als Gewerbetreibende zu 
trachten und hinſichtlich der Maß- und Gewichtspolizei in allen Stücken 
denſo, wie andere Gewerbetreibende zu behandeln. Sie unterliegen 
„ pexiodiſchen Reviſtonen und ihre verantwortlichen Leiter find bei 
ergehen gegen die in Betracht kommenden Beſtimmungen zu beftrafen. 
ibre diejenigen Konſumvereine anlanat, welche den Waarenabſatz auf 
Vert itglieter beſchränken, fo iſt ihr Geſchäftsbetrieb als „öffentlicher 
er br“ im Sinne des Artikels 1o der Maß- und Gewichtsordnung zu 
und dn. Sie ſind daher den Beſtimmungen des Artikels unterworfen 
Mi verpflichtet, ſich beim Zumeſſen und Zuwiegen der Waaren an die 
a ausſchließlich geaichter Maße, Gewichte und Waagen zu be⸗ 


int — Stiegerverein. Die gefterı Abend im Locale des Hein Nie 
dlat ſtattgefundene Hauptverſammlung wurde durch den Vorſitzenden 

erin Oberſtlieutenant Zawadda mit einem dreifachen Hoch auf Se. 
> Lai ſtät Kaiſer Wilhelm eröffnet, in welches die Verſammelten begeiſtert 
iuſtimmten. Die Rechnunge-Prüfungs Commiſſton fand gegen die 
Rechnung nichts einzuwenden und beantragte Dedarge-Ertheilung des 
dag anten. Hervorgeboben und für wünſchenswerth wurde erachtet, 
5 der Verein zur Sicherung feiner Gelder einen feuerfeften Geldſchrank 
1 Eine vorgenommene Sammlung für arme Kameraden ergab 
‚sl Mark, für das Kyffhäuſer⸗Denſmal wurden 4,40 Mark gefammelt. 
e ‚Billigere Eiſenbahnfahrpreiſe. Wie neuerdings mitgetheilt 
er eabſichtigt die preußiſche Regierung, auf den Gtantsbahnen die 
I Wagentlaſſe abzuschaffen und die von Bayern vorgeſchlagenen 
0 d. b. Ermäßigung der beſtebenden Fabrpreiſe um 59 Procent 

der dritten, 33 Procent in der zweiten, 25 Procent in der erſten 

agentlaſſe der Perſonenzüge, anzunehmen. Freigepäck, Retourbillets 


zu ermäßigten Preiſen, Rund⸗Reiſe- und Sommerbillets kommen na⸗ 
türlich in Fortfall. 

— Aumeldung zur Rekrutirungs ſtammrolle. Nach der Wehr⸗ 
ordnung bat die Anmeldung zur Aufnahme in die Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle bet der Behörde desjenigen Ortes zu erfolgen, an welchem der 
Militärpflichtige feinen dauernden Aufenthalt hat. Als dauernder Auf- 
enthalt ſoll angeſehen werden für Dienſtboten, Fabrikarbeiter und 
andere in einem ähnlichen Verbältnig ſtebende Militärpflichtige der Ort, 
an welchem ſie in der Lebre, im Dienſt oder in Arbeit ſtehen. Nach 
Maßgabe dieſer Beſtimmungen iſt es zweifelbaft geworden, ob die außer 
balb ihres gewöhnlichen Beſchäftigungsortes wobnenden Fabrikarbeiter 
an dem Wobnorte oder aber an dem Beſchäftigungsorte zur Anmeldung 
in die Rekrutirungsſtammrolle für verpflichtet zu erachten ind. Im 
Einverſtändniß mit der preußiſchen Militäroerwaltung bat der Reichs 
kanzler an die Bundesregierungen den Vorſchlag gelangen laſſen, im 
Anſchluß an die überwiegende Praxis allgemein Fabrikarbeiter, welche 
außerhalb ihres Wohnortes beſchäftigt ſind, als am Wohnorte, nicht 
am Beſchäftigungsorte, meldepflichtig zu bebandeln. 

— Die erſte diesjährige Paſtoral⸗Coufercaz in Thorn wird 
Montag, den 16. Februar, im Schützenbauſe zuſammentreten. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſteht u e, ein Vortrag des Herrn Pflarcer Ja⸗ 
cobi⸗Thorn über das zeitgemäße Thema. „Die Kirche und ihre Organe 
im neuen Volksſchulgeſetzentwurf.“ 

— Ländliche Arbeiter. Dem „Reichs und Staats⸗Anzeiger“ 
wird aus unſerer Provinz berichtet, daß über die Arbeiter in Weſt⸗ 
preußen in der Neuzeit geklagt wird; „fie zeigen ſich häufig ſtörrig, 
widerſpenſtig und unzuverläſſig“ 

— Schwurgericht. In der beutigen Sitzung wurde verhandelt: 
1. in der Straſſache gegen die unverebelichte Margarethe Zaremska aus 
Pokrzydowo, angeklagt, am 26 Auguſt 1890 den Tod ihres Nachts ge⸗ 
borenen Kindes gleich nach der Geburt durch Erſticken veranlaßt zu 
haben. Die Vertheidigung übernahm Herr Juſtizrath Scheda. Auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß der Gerichtsbof, die Oeffentlich 
keit auszuſchließen, weil dieſelbe eine Gefährdung der öffentlichen Gitt- 
lichkeit beſorgen läßt. Die Herren Geſchworenen verneinten die Schult; 
frage und wurde die Angeklagte in Folge deſſen von der Anklage freige. 
ſprochen. Ferner wurde verhandelt in der Strafſache gegen den Schub 
macher Hermann Marcus aus Gollub wegen Meineides, indem er 
nach Leiſtung des Zeugeneides Vorſtrafen, obgleich zu vier Malen mit 
Gefängniß beſtraft, gänzlich in Abrede ſtellte, ſpäter jedoch 
zugab, nur einmal und zwar wegen Verkaufs fauler Eier beſtraft zu 
fein. Als Vertheidiger fungirte Herr Rechtsanwalt Cohn. Die Herren 
Geſchworenen verneinten das Schuldig des wiſſentlichen Meineides, be⸗ 
jahten jedoch mit mehr als 7 Stimmen das Schuldig des fabrläſſigen 
Meineids. Der Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängniß. Der 
Gerichtsbof erkannte auf das beantragte Strafmaß, jedoch wurde ein 


Monat auf die verbüßte Unterſuchungsbaft abgerechnet. 
— Gefunden Ein ſchwarzer Muff in der Breitenſtraße. 


— Polizeibericht Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter ein 
junger Burſche, der eg. 1, Centner Kohlen geſtohlen hatte. Vier 
Baüder deſſelben find bereils wegen Kohlendiebſtahls beftraft. 


Vom Wetter und Waſſer. 


Ueber die Eisgangsgefahren auf der Weichſel finden wir in 
der Berliner „Poſt“ folgende Notizen: So günſtig ſich auch im 
Allgemeinen die Eisſtandsverhältniſſe zeigten, ſo haben ſich doch 
infolge der ganz außergewöhnlichen großen Eismaſſen, welche bei 
hohem Waſſerſtande zum Stehen gekommen ſind, an einigen 
Punkten gefahrdrohende und Beſorgniſſe erregende Eisverſetzungen 
gebildet. Eine der beſonders gefährlichen über 1 Meile langen 
Verſetzungen liegt in der Nähe des Städtchens Schulitz, etwa 
4 Meilen unterhalb Thorn. Die angeblich großen Eismaſſen auf 
dem ruſſiſchen Theile des Stromes, der bedeutende Schneefall 
und ein zufällig eintretendes raſches Thauwetter würden ſich ver⸗ 
binden, um die durch jede ſolche Eisverſetzung geſchaffene Gefahr 
zu vervielfachen. Dem Vernehmen nach hat ſich durch die nach⸗ 
folgenden Eismaſſen die Verpackung des Eiſes ſoweit fortge⸗ 
ſetzt, daß dieſelbe meiſt bis auf den Grund des Strombettes bis 
5 Meter und mehr reichen ſoll. Zur Beſeitigung oder doch zur 
Vorbeugung und Verhütung der ſchweren Eisgangsgefahren hat 
die königliche Weichſelſtrombauverwaltung zu Danzig die Spren⸗ 
gung eines Canals durch die Eisverſetzung angeordnet, an 
welcher Ausführung ſeit einiger Zeit auf das Emſigſte und unter 
ſehr ſchweren Verhältniſſen gearbeitet wird. Zur Hülfeleiſtung 
iſt bekanntlich eine Pionierabtheilung von über 40 Mann, ge⸗ 
führt von 2 Officieren, von Thorn her commandirt; im übrigen 
leitet ein Regierungs⸗Baumeiſter die von über 100 Civilar⸗ 
beitern auszuführenden Arbeiten. Trotz der äußerſt anſtrengen⸗ 
den Ausführungen, welche das Stehen und Arbeiten in halb» 
zerthauten Eis⸗ und Schneemaſſen erheiſchen, ſieht man an dem 
muſterhaften Eifer, daß der Ernſt der Situation, welcher die 
Leiter beſeelt, ſich auch auf Mannſchaften und Arbeiter über ⸗ 
trägt, ſo daß wohl zu hoffen iſt, wenn die Witterung günſtig 
bleibt, daß durch das Gelingen der Arbeiten eine unheilvolle 
Gefahr abgewendet wird. Allerdings wird die Ausführung der 
Sprengungsarbeiten noch eine längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Im „Reichs⸗Anzeiger“ wird eine Statiſtik über die Höhe 
der Schneemaſſen in den deutſchen Flußgebieten am 31. Januar 
d. J. veröffentlicht. Gegen Ende des Berichts heißt es: „Faſſen 
wir zum Schluß die augenblickliche Lage in wenigen Worten 
zuſammen, ſo iſt ſie als eine ziemlich günſtige zu bezeichnen. 
Nur Oder, Weichſel, Pregel und Memel haben beim Eintritt 
von plötzlichem Thauwetter den Zufluß beträchtlicher Mengen 
von Schmelzwaſſer zu gewärtigen.“ 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 7. Februar . 1,37 über Null. 
Thorn, den 10. Februar. 5 N 5 
Culm, den 9. Februar. . 082 „ 75 
Brahemünde, den 9. Februar.. 3,88 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 9. Februar. . . 5,42 „ „ 
— — — — 
Vermiſchtes 


(Das gegenwärtige Baujahr fängt in Ber⸗ 
lin.) wie die Baugewerks⸗Zeitung zu berichten weiß, trotz des 
eingetretenen milderen Wetters nicht gerade glänzend an. Das 
Capital wendet ſich noch nicht genügend den Bau⸗Unternehmun⸗ 
gen zu und vielfach hört man, daß die vorjährigen Streiks er⸗ 
nüchternd gewirkt haben. Die Ziegeleibeſitzer der Mark Branden⸗ 
burg wollen ihre Production einſchränken, und wenn auch der 


Verſuch, ſich in dieſer Beziehung zu vereinigen, geſcheitert iſt, fo 
wird doch die Production vorausſichtlich nicht jo bedeutend ſein, 
wie ſonſt. Alles in Allem prophezeit das Fachblatt, daß auch in 
dh Jahre die Privatbauthätigkeit nicht allzu ausgiebig ſein 
wird. 

(Windthorſts Schönheit.) Für den Humor, welcher 
den Abgeordneten Windthorſt ſelbſt in unangenehmer Situation 
keinen Augenblick verläßt, ſpricht ein Telegramm, welches der 
80jährige Mann gleich nach dem jetzt glücklich überwundenen 
Unfall an ſeine Gemahlin abgehen ließ. Die Depeſche ſoll, nach 
der „Hildesheimer Zeitung“, folgenden Paſſus im Wortlaut ent⸗ 
halten haben: „Liebe Julie, ſei unbeſorgt, meine Schönheit hat 
nicht gelitten.“ 

London, 9. Februar. Wie aus Kairo gemeldet wird 
iſt eine wichtige archäologiſche Entdeckung weıtlid von Theben 
gemacht worden. Es wurde nämlich die wohl erhaltene zwei⸗ 
ſtöckige Gruft der Hohenprieſter Ammons 25 Meter unter der 
Erdoberfläche aufgefunden. Bisher wurde nur das untere Stock⸗ 
werk ausgegraben, wo man auf 240 Sarkop»age ſtieß. Der 
älteſte derſelben datirt vom Jahre 2500 vor Chriſtus. Hunderte 
von Papyrusrollen und zahlloſe Statuetten und Zierrathe wur⸗ 
den vorgeſunden. 

(Die Koch'ſche Lymphe.) Der Vorſteher des Diaco⸗ 
niſſenhauſes in Witten, Paſtor Gräber, theilt der „Cöln. Volks⸗ 
zeitung.“ mit, in der Krankenanſtalt des Diaconiſſenhauſes ſeien 
fünf Tuberculoſe⸗Kranke durch die Koch'ſche Lymphe total geheilt. 
Es kann mit dem Mittel alſo wohl doch nicht ſo ſchlecht ſtehen, 
wie Profeſſor Dr. Schrötter in Wien behauptete. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 10. Februar. 
Weiter ſchön Nachts leichter Froſt. 
; (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unv. bunt 126pfd. 179 Mk. bell 127pfd. 161 Mk. 
129/30pfd bell 1834 Mk, feinſter über Notiz 
Roggen, unv. 115pfd. 153 M. 117pfd. 156 121/2pfd. 156061 Mk. 
erſte Brauw. 142—150. Futter. 117—120. 
Erbten aur trodene Waare verkäuflich Kochw. 134—140. Futtw 
120. 
Hafer 127—130. 
Buchweizen 135--138. 
Lupinen ganz trockene blaue 82—84. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, der 10. Februar 1891. 
Zufuhr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 4 50 Kg.] 8 | 75 [ Rocpfohl 2 Köpfe — 20 
Rog gen 5 7 — Vrrſſichkohl 5 „ — — 
Gerne ” 7 — Kobi: iben A Mdl — 150 
Hafer 5 6 | 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen 5 6 20 J Eier Md. — 90 
Stroh Bund — | 50 Gänſe a Stück 6 — 
Heu 1 — 60 magere n — 
Kartoffeln 85 2 | 25 ||| Hühner a Paar 1 |80 

lee 1 ½ Kg. — 80 junge 1 „ 
Rindfleiſch 7 — 70 ||| Tauben — 70 
Kalbneuw 7 — 50 ||| Aepfel a fp. — 25 
Hammeifleiſch! „ — 60 Gurken a MDdl.— — 
Sqqwelnefleiſchh — 50 5 Pfd. — 
Hewle „ — 10 [ Pflaumen a Pfd. — 
Boader 7 — | 80 Rehfüßchen 2Schüſſf— — 
Ka coſca 5 — 90 Steinpilzen Mdl.— — 
Sch eie 4 — | 40 ||| Birnen 15d. — 80 
Barie 4 — | 40 Vobnen grün! 15d. — — 
Kara ſchen = — | 45 || Weistohl 2 Köpfe — 15 
Breſſen 65 — 35 Wachsbohnen a Pfd. — — 
Bleie 7 — 25 [ Wrucken Mol. | — 60 
Weitzfiſche . — 15 ||| Rebbühner — — 
eg 7 — — [ Hafen Stück 3 se 
Darbin⸗⸗ „ — 25 enge fr. 3 Pld. — 35 
Keebſe Ane Schock — | — Acanaugen a Pfd. — 50 
kiile , „ Sr ke 

Enten a Paar 3 | 50 — — 
Puten a Stück! 4 | — — 
Danzig, 9. Februar. ’ 

Weizen loco unverändert, per Tone von 10 Nilsgramm 
131—190 Mt. bez, Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 


126pfd. 146 Mk. zum freien Verkehr 128pfb. 188 Mk. 

Roggen loco inl. flau, tranfit unv. per Tonne von 1008 Kilogramm, 
grobkörnig per 120 pfd inländiſch 155 Mk. tranſit 115 Mk. 
Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſch 160 Mk unterpol 

112 Mk. tranſit 114 Mk. 

Spiritus per 10 000 „/ Liter, contingentirt loco 67¼ Mk., Gd., kurze 
Lieferung 67¼ Mk. Gd. per Februar⸗Mai 67¼ M. Gd nicht 
contingentirt loco 47%, Mk. Gd kurze Lieferung 47 ]. M. Gr 
per Februar⸗Mai 47%, Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19. Februar 


ondsbörſe: ermäßigt. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 237,20 237,80 
Wechſel auf Warſchau kunz 237,— 237,65 

Deut ſche Reichsanleihe 3%, proe. 99,.— 99,25 
olniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 74,20 74.— 

olniſche Liguidationspfandbriefe 79,70 70,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3¼ proe 96,60 97.— 
Disconto Commandit Antheile 216,40 216,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,35 178,40 
Weizen: Februar 197,15 | 196,70 
April-Mai - er 5 198,25 197,20 

loco in New Bott. -» -  . 111,62 111,12 

Roggen: loeo er „ 175,— 175,— 
Eebrnae 8 177,20 176,— 

April Mae: 174,— 173,20 

Mai⸗Juni N 171,— 170,— 

Rüböl: Februar 58,90 | 158,40 
Meisuni .» » area 58,80 58,30 

Spiritus: 50er looo . 5 71,60 71.— 
70er loeo 0 9 51,80 51,10 

70er Februar She 51,70 50,7 

70er April= Mai . 2 51,60 56,6 


Reichsbank⸗Discont 3½ pCt — Lombard⸗Zinskuß 


Mittheilungen aus dem Publikum. 


Im vergangenen Jahre erſt wurden wir von der Influenza beim⸗ 
geſucht und aus der Umgegend hört man auch jetzt wieder häufige Mel⸗ 
dungen von aufgetretener Huſtenepidemie. Zur allgemeinen Berubigung, 
bringen wir daher die Notiz einer medieiniſchen Zeitung zur Kenntni 
daß zur . Bekämpfung von Hufter, zur Hebung des Schlei⸗ 
mes wie bei catarrhaliſchen Zuſtänden ug Fay's Rechte 
Sodener Mineral - Pastillen mit Recht als 186 geeianetſte, 
wirkſamſte Mutel für Jung und Alt empfohlen werden können. Um 
einen recht gründlichen Erfolg zu exzieler, ſchreibt die ärztliche Verord- 
nung vor, 4 5 Paftillen in heißer Mitch aufgelöſt den Patien⸗ 
ten mehrmals des Tages zu verabreichen Dieſe Methode, welche 
als die rationellſte unferer Zeit gilt, bat noch den Vortheil der Billig⸗ 
leit bei bequemem Bezug, do, fo viel wir wiſſen, alle Apotbeken und 
Droguerien à 85 Pfg. dieſe ausgezeichneten Paftillen verkäuflich halten. 
— — i — —ñ—ä46ä—ͤů0— . — ͤ ͤ H9Ʒ— — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Zur Reparatur der Thorner Kreis⸗ Das rathhäusliche Gewölbe Nr. 2 
Chauſſeen ſind folgende Materialien mit Vorrathsraum neben dem ſüdlichen 
für das Etatsjahr 1891/92 an den Rathhausportal gelegen ſoll auf die 
Mindeftiordernden zu vergeben. Zeit vom 31. März 1891 bis 31. März 
1. Gremboczyn-Gronowo. 1894 vermiethet werden. 
198 Cbm Chauſſirungsſteine, Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
198 Cbm. grober Kies. termin auf 
2. Bildſchön-Liſſomitz. 
683 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
9 Cbm. geſchl Pflaſterſteine, 
293 Cbm. grober Kies, 
206 Cbm. feiner Kies, 
18 Com. Pflaſterkies. 
3. Wibſch-Roſenberg. 
177 Cbm Chauſſirungsſteine, 
50 Cbm. feiner Kies. 
4. Wieſenburg-Scharnau. 
494 Com. Chauſſirungsſteine, 
50 Cbm. feiner Kies, 
150 Cbm. grober Kies. 


Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkäm⸗ 
merer — Rathhaus 1 Treppe — an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
bierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Miethsbedingungen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 
Thorn, den 2. Februar 1891. 


Der Wagiſtrat. 


——ĩ— 


Bekanntmachung. 

5. Mocker Die Lieferung des Bedarfs an 

7 Cbm. geſchl. Pflaſterſteine, Schreibpapier für die hieſige Comunal⸗ 

20 Cbm.Kies zum Fußgängerbankett, und e für 2 

65 Cbm. grober Kies Etatsjahr 1891/92 im Wege der Sub⸗ 

26 Com. Pflaſterkies ; miſſion an den Mindeſtfordernden ver 
: g geben werden 

6. Culmſee-Renczkau. Wir haben hierzu einen Termin auf 


618 Cbm. Chauſſirungsſteine, 9 

171 Em feier et, Donnerſtag, 12. Februar cr. 

221 Cbm. grober Kies. 1 ung 3 Mi 1270 
7. Oſtaszewo-Friedenau. in unſerem Bureau I anberaumt, bi 

164 Sa Shane eee zu welchem verfiegelte und mit ent⸗ 

205 Cbm. grober Kies. ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 

8 Culmſee-Wan erin nebſt Papierproben einzureichen ſind. 
292 Cbm Chauſſirun Ken Denen en en ge 
3 8 ’ nannten Bureau zur Einſicht aus. 


| 


| 


100 Cbm. feiner Kies, Thorn, den 30. Januar 1891 
255 Cbm. grober Kies. 4 1 5 
56 Cbm. Chauſſirungsſteine, 7 

78 Cbm. grober Kies. Bekanmmachung. 


Für die Fertigſtellung des Kranken⸗ 
haus⸗Neubaues ſollen die nachſtehend 
aujgefu, nn ru ırbeiten in öffentlicher 
een a werden: 8 
2 1. Dachdecker und Klempner ⸗Arbeiten, 

1. März 1891 2. Schloſſerarbeiten, 
entgegen. , 13. Tiſchlerarbeiten, 
Die Lieferungsbedingungen find im] 4. Glaſerarbeiten, 
Kreisbauamt zu Culmſee einzuſeh en 5. Anſtreicherarbeiten. 
und können dieſelben gegen Eritattung) Wir haben hierzu einen Termin auf 
von 50 Pfg. von dort bezogen werden. Mittwoch, den 18. Februar d. J. im 

Abſchriften der Vertheilungspläne Stadtbauamt feſtgeſetzt und zwar 
werden gegen Vergütung von 25 Pfg. für Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
für jede Strecke beſonders angefertigt. um 10 Uhr Vorm., 

Culmſee, den 26. Januar 1891 für Schloſſerarbeiten um 10% Uhr 


Der Agl. Kreis⸗Baumeiſter. Vormittage, 


Die Lieferung kann für jede Strecke 
im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ 
geben werden u. nimmt Unterzeichneter 
Offerten bis zum 


1 


für Tiſchlerarbeiten um 11 Uhr Vorm., 

1 F. Rohde. für Glaſerarbeiten um 11½ Uhr 
Vormittags, 

„Bekanntmachung | für Anſtreicherarbeiten um 12 Uhr 
Die Fiſchereinuzung im „Vormittags. 


rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der 

Kaszcezorek⸗Trepoſcher Grenze bis Gurske 

ſoll wie bisher in 3 Theilen und zwar: 

1. vom Buchta⸗Kruge bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke, 

2. von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniec, 

3. vom oberen Ende der Inſel Kor 
zeniec bis zum Ende der Feldmark 
Gurske, aber mit Ausſchluß der 
ſogenannten Ochſenkämpe, 


Verſiegelte Offerten nebſt den in den 
ſpeziellen Bedingungen verlangten Pro⸗ 
ben werden bis zum Beginn des 
Termins im Stadtbauamte entgegen⸗ 
genommen. Auch ſind die Lieferungs⸗ 
bedingungen daſelbſt einzuſehen, bezw. 


zu beziehen. 
Thorn, den 5. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


vom 1. April er. ab auf 6 Jahre a Oeffentliche 
achtet werden. 
b Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ Zwangs verſteigerung. 


Termin auf Freitag, den 13 d M., 
Dienſtag, d. 17. Februar er. Nachmittags 3 Uhr, 
Vormittags 11 Uhr werde ich in der Wohnung des Eigen⸗ 

im Oberförſter⸗Dienſtzimmer unſeres thümers Albert Uzaykowski zu 

Rathhauſes angeſetzt, wozu Pachtluſtige Mocker 

mit dem Bemerken eingeladen werden, eine Kuh 

daß die Verpachtungsbedingungen auch öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

vorher im Bureau J eingeſehen werden Bezahlung verſteigern. 

können. Thorn, den 10. Februar 1891. 
Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ Harwardt, 

bietenden im Termin eine Caution von Gerichtsvollzieher in Thorn. 


50 Mk. zu hinterlegen | P erde⸗ erkauf. 
Am Freitag, den 13. d. Mts., 


Thorn, den 9. Februar 1891. | 
Der Magiſtrat. 
Se eee e Morgens 11 Uhr, 
wird auf dem Hofe der Cavallerie⸗ 


elanntmachung. 

Der auf Donnerftag, 12. d M. Caſerne ein ausrangirtes Dienſtpferd 
angeſetzte Termin wird bezüglich des öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Rathhausgewölbes Nr. 12 hiermit auf. Thorn, den 6. Februar 1891. 
gehoben, wogegen derſelbe bezüglich des Ulanen⸗Negiment von Schmidt. 
Gewö bes Nr. 2 beſtehen bleibt. F a Er 

Thorn, den 6. Februar 1891. 


Der agiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 5. Fe⸗ 
bruar 1891 iſt am ſelben Tage die in 
Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Julius Dahmer eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 


Jlius Dahmer 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 850 eingetragen. 
Thorn, den 5 Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Paris 1889 goldene Medaille, 
500 Mark in Gold, 


wenn Crdme Grolleh nicht alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommerſproſſen, Leber- 
flecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen⸗ 
röthe ꝛc. beſeitigt u. den Teint bis ins Alter 


blendend weiß und — erhält. 
Keine Schminke. Preis Mk. 1.20. Man ver» 
lange ausdrücklich die „preisgekrönte 
Creme Grelich“, da es werthloſe Nach⸗ 
ahmungen giebt, 

3 Grolich, dazu gehörige Seife 


g. 

6rolich's Hair Milkon, das beſte 
r der Welt! bleifrei. 
Mk. 2.— und Mk. 4.—. 

Hauptdepöt J. Grolich, Brünn. 
Zu haben in allen beſſeren Handlungen. 


Thorn: Anders & Co., Brückenſtr. 18. 
J. . Salomon. 


Donnerftag, 12. Februar er., 


gegen Erſtattung der Kopialien von Der 


Magdeburg, Jacobsſtraße Nr. 37. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lenbeek in NMorn. 


* 


= Nic 1.0125-Simereien, S 


I u 
alle Sorten 


Feld-, Wald- u. Gartensämersien, bezw. 
rothen, weissen, gelb., schwedischen Kiee, 
Wundklee, Inoarnatklee, Spätklee, 
Bokharaktee, franz. Luzerne, Seradella, 
Thymothee, engl., ital. u. franz. Reygras, 
Grasmischungen, Gräser, Mais, Runkeln 
und Möhren, Samen etc. etc. 
unter Controle der 


Danziger Samen- Control-Station, 
auf Reinheit und Keimfägigkeit geprüft, offeriren billigſt. 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten 
Marktpreiſe. 


OC. B. Dietrich & sohn, 


Thorn. 


aar- Ausfall 
7 FEST 
— wie ſolchem vorzubeugen und wie ſolcher zu bekämpfen iſt — ob ein neuer 
Haarwuchs noch möglich und zu erhoffen iſt, darüber giebt in präciſer und 
klarer Weiſe, unter Berückſichtigung der neueſten Errungenſchaften auf dem 
Gebiete der Haargeſundbeitspflege, ausführliche Aufklärung und Belehrung 
Georg Kühne's allſeitig belobter Rathgeber für rationelle 
Haarpflege. 6. Auflage 


Derſelbe iſt gratis und portofrei zu erhalten vom Verfaſſer: 


Apotheker 


Ebenfalls gratis ſind Georg Kühne's Abhandlungen 
Pflege des Teints und der Zähne zu haben. 


Vivat Fortuna! 7 hürſch ließer! 
Ich bringe hiermit zur allgemeinen 

Kenntniß, daß nunmehr auch die IV. ſelbſtthätig u geräuſchlos funk⸗ 

Serie der Geſellſchaftsſpiele von tionirend offerirt und befeſtigt billigft 

1 80 e tg Dom- Gude, Schloſſermſtr. 
au- Lotterie in Angriff genommen ag — ——— 

iſt. Antheile hierzu koſten nach wie Gunten Mittags tiſch 

vor Mk. 5. — Da die Ziehung ſchon in u. außer dem Hauſe empfiehlt 

am 23. d. Mts. ftatlfindet und nur „Hennig, 

baare Geldgewinne zur Auslooſung ge⸗ Czarnecri’s Nachfolger 

langen, ſo liegt es in Jedermanns 

Intereſſe, die außergewöhnlich günſtige \ 

Gelegenheit — 100 Looſe auf Anthradit- * 

Kohlen 
empfingen und offeriren 


einmal zu ſpielen! — unbedingt 
b. B. Dietrien & Sohn, 


wahrzunehmen. Außerdem empfehle ich 
Thorn. 


noch einzelne Looſe à Mk. 3,50; ½ 
Noch einige ME 


a Mk. 2. Oskar Drawert, Altſtädt. 
Klavierſtunden, 


— nn 


Markt Nr. 162. 


Cölner⸗Domban⸗Totterie. 
Nur Geldgewinne, darunter 
75,000 M., 30,000 M., 15,000 M. 
cte. Ziehung am 23. Februar. 
Hierzu offerire Loose à 3 M. 
Für Zusendung und Ziehungs- 
liste sind 30 Pf. beizufügeu. 
Selmar Goldschmidt, 


Braunsehweig. 


v. Janowski, 


pract Zahnarzt, V. Chrzanowskl- Thorn. 
Thorn, Für den Vertrieb der beliebten und 
Altſtädt Markt 289 (n. d. Poſt.) practiſchen Holzdraht⸗Rouleaux wir für 


Sprechſtunden: Thorn und Umgegend ein richtiger 


Vormittags: 9 12 Uhr, Vertreter 


x gegen hohe Proviſion von einer alten 
eee leiſtungsfähigen Thüringer Holzdraht⸗ 


0 Roul brit t. Offert. unt 
Jahn-Gperationen, M. 581 an aan 0 5 n 1 
uſtliche Zähne u. Plomben, 


A⸗G, Leipzig, erbeten. 
Alex. Loewenson, Inſpectore, Landvogte, 
Culmerſtraße. 


et a a und 
nn nn ern | Bandarbeiter = Familien, Knechte und 
Doppelte Buchführung 


Mägde erhalten Stellung durch 
kaufm. Rechnen, Wechſel Lehre und J. Haxowski, Tuchmacherſtr. 154. 
Schönſchrift lehrt brieflich gegen ge} Für mein Eolonial = Waaren-, 
ringe Monatsraten das erſte kaufmän⸗ 


= und Eigarren ⸗Geſchäft 
niſche Unterrichtsinſtitut von ſuche per ſofort 
Jul. Morgenstern, 


! 


sind zu 4'/, % Zinsen auf sichere, 
erststellige städtische Hypothek so 
fort zu vergeben. 


1 


Im 


Lehrer der KHandelswifjenichaften in einen Lehrling. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
E. Schumann. 


E Lehrlinge ZU 


mit guter Schulbildung verlangt 
von ſogleich. 
A. Burczykowski, 
Malermeiſter. 
Für Gärtner, ag 
1 Morgen Obſtgarten zu verpachten. 
Schloſſermſtr. Majewski. Bromb.⸗Vor. 


——— — — — a 

Meine Frau Wilhelmine Neitzel 

hat mich böswillig verlaſſen; ich warne, 

derſ. auf meinem Namen nichts z. ver⸗ 

abfolgen, ich komme für deren Schulden 

nicht auf. Jobann Wloschnewski, 
Abbau Schwar zbruch. 


Man verlange Proſpecte und Lehr: 
briefe Nr. 1 fre. u. grat. z. Durchſicht. 


Für Famenhändler. 
Mein Verzeichniß von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gemüſe⸗ und Blumen- 
| Sämereien 
eigener ſorgfältiger Ernte für Wie⸗ 
derverkäufer verſende auf Wunſch 
gratis und franco. 
Emil Hermes, 
Hildesheim 


Zwei Stand ff. Betten 
und eine Parthie Daunen billig 
zu verkaufen 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 175, parterre. 


Georg Kühne, Dresden - Neustadt. Ste 


über eine rationelle Fun fi 


15 000 Mark & 


Israelitiſcher Frauen⸗ 


Verein. 


Montag, den 16. Februar, 
! Abends 8 Uhr: 

| in der 

Aula d. Bürgerschule: 


| Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Dr. Horowitz 
de 8 A des israelitiſchen Frauen⸗ 
| ereins. 


Thema : Behandlung ſocialer Fragen 
im Alterthum. 
Eintrittskarten a 1 Mark ſind bei 
Herrn Walter Lambeck u. Abends 
an der Kaſſe zu haben. 
Der Vorstand. 


— —ä—ʒ—j4 


Handmerker⸗Verein. 
Donnerſtag, d. 12. Februar, 8 Uhr: 


Vortrag 


„Täuſchungen der Sinne“ 
Herr Lehrer Michaelis). 


—— 


2 tüchtige 
Verkäuferinnen, 
polniſch ſprechend, per ſofort geſ. 


L. Dreyzehner Macht, 


Poſen. 
| Bin junges anständ, Mädchen, 


welches Luſt hat, 
Küche zu erlernen, 
im Rathskeller melden. 

H. Lux. 


Junge Mädchen 
zur Erlernung der feinen Da 
menſchneiderei können ſich melden 
bei Wtw. M. Gadzikowski, 
2 Strobandſtr. Nr. 82. 
1 kr. Aufwarkemädchen 
für den ganzen Tag wird geſucht 
Eliſabethſtraße Nr. 84, 1 Etage. 
Ein heller Keller, 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 
äckerſtr. 257 iſt die zweite tag. 
von ſoſort reſp. 1 April zu verm. 
Hintzer. 


| 


— wann 


Er Wohnung vom I. April zu ver- 
Culmerſtraße 32. 


Gustav Meyer. 
ne renovirte Wohnung, 6 Zimmer, 
Balkon und Zubehör zu vermieth. 
R. Uebrick. 
Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, heller Küche von 
Frau Flieger ſehr billig zu verm. 
Th. Rupins“ I, Schuhmacherſtr. 348050. 
Ei kleine Familienwohnung mit 
Garten, in der Mellinſtr. ſogleich 
zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern mit 
Zubehör und eine Wohnung, zwei 
Zimmer ꝛc. zu vermieth. Mellinſtr. 161. 
E. Guiring. 


Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Fiſcherſtr 129. 
Ein bübſch möbl. Zimmer 
iſt billig von ſofert zu beziehen. 
Tuchmacherſtr. 387/88, Hof II Et. 
Fu va geräum. Familienwohn. jot. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Glijabethitr. 269. 
f ein möbl. Wohnung 
für 1—2 Herren ſogleich zu baben 
Schuhmacherſtraße 421. 
roß Holzplatz u. 1 Wohn. von 3 
Zim., Küche v. ſof. zu vermieth. 
Schloſſermſtr Mujewski, Bromb.⸗Vor. 
Nr. Markt 231 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. WWe. Prowe. 
Schuhmacherſt r. 386b 
H Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 
richtsdirector Splett innegehabte Woh⸗ 
nung per. April zu vermiethen. 
Schwartz. 


Wohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem 
15 5 5 für 80 Thaler zu vermiethen. 
a+prowitz, Mocker, gegenüber dem 
alten Viehmarkt (Wollmarkt.) 


5 — 


mn 


